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Die Mißſtände im Heere. 


Abg. Pankratz unterzieht die Zuftände im polniſchen Heer einer ſcharfen Kritik. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


& In der geftrigen Sitzung hatte der Seim 
elegenheit, ſich Über die Wirtschaft in unferen 
militäriſchen Stellen auszuſprechen. Und da 
wurden Sachen erzählt, die jedem ernſten 
mite ben zu denken geben müßten. Im 
ttelpunkt ſtanden die Reden der Abgeordneten 
Lien dab vom Deutſchen Klub (D. S. A. P.) und 
eberman (P. P. S.). 
Abg. Pankratz führte in feiner Rede eine 
5 5 Reihe Sachen an, die die Zuſtände im Heer 
u beleuchten. Er wies darauf hin, daß, ob» 
I hl Boten gegenwärtig eine ſchwere wirt: 
liche Kriſe durchzumachen habe, es dennoch 
1 00 Heeres macht von 270 000 Mann unterhalte 
u lomit im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
Tup größte Heer der Welt beſitze. Rieſige Ber: 
® entstehen dem Staatsſchatz durch die Miß⸗ 
1 iſchaft und Diebereien in den Heeresämtern. 
R icht die Summe für verschiedene Miß⸗ 
n Athe. bereits 150 Millionen 31. Die vielen 
rozeſſe wegen der Mißbräuche (Bartoszewicz, 


275 rt ſprechen hier eine deutliche 


Abe In längeren Ausführungen behandelte 
6 Pankratz das Mißgeſchick der Soldaten, 
es derjenigen, die den nationalen Min⸗ 
ie ten angehören. Er wies auf die beſtia⸗ 
95 N Strafmethoden mancher Offiziere hin, die 
. unmenſchliche Maßnahmen die Soldaten 
| zahlt sweiflung bringen. Abg. Pankratz 
die e eine Reihe von Fällen auf und nannte 
x; wündelnen Regimenter und Kompagnien, wo 
10 auf unmenſchliche Weiſe mißhandelt 
elt o en. Auch Strafübungen, wo die Soldaten 
12. ei ftärkitem Froſt, barfüßig, die Schuhe in 
bine Zähnen haltend, in der mittelſten Nacht 
ni ang müſſen, gehören im polniſchen Heere 
niche zu den Seltenheiten. Dieſe unmenſch⸗ 
e führen die armen Soldaten 
150 als zur Verzweiflung und ſie finden keinen 
a 9 Aus weg, als Hand an ſich zu legen. 
ade in letzter Zeit mehren ſich die Selbſt⸗ 

orde beim Militär ungeheuer. 
won Abg. Lieberman wies darauf hin, daß ob⸗ 
8 für das Heer ſolch gewaltige Summen 
gegeben werden, der Nüftungsftand ganz 
Wir mal wäre, da das Geld durch die ſchlechte 
e n ilchaft zwecklos verpufft wird Polen habe 
0 an größeren Feind im Lande als außer: 
0 der Grenzen und dies ift der Hunger und 
. Und deshalb müſſe man zu aller⸗ 
dieſen inneren Feind zu bekämpfen ſuchen. 

* 


Der Verlauf der Sitzung. 


A Zu Beginn der geſttigen Sejmſitzung ergriff der 
wish Halka, der aus der „Wyzwolenie“ ausgeſchloſſen 
e„ das Wort und forderte, daß die gegen ihn vom 
wür des „Wpzwolenie“⸗Klubs erhobenen Vor⸗ 
te vom Marſchallsgericht unterſucht werden mögen. 
gesch Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
tüten. Da der Bericht der Immunitätskommiſſion 


155 nicht vorlag, wurde die Frage der Aus lieferung 


r Abgeordneten von der Tagesordnung geſtrichen. In 


erſter Leſung wurde das Geſetz über die Einreihung 
der Rekruten im Jahre 1927 angenommen. 

Die Debatte über das Budget des Kriegsmini⸗ 
ſteriums ließ bei faft allen Sejmklubs eine Unzufrieden⸗ 
heit mit dem Heeresweſen erblicken. Der Abg. Tuchel 
(Piaſt) ritt beſonders ſcharfe Attacken wegen der Inhaf⸗ 
tierung der Generale und wegen des immer noch nicht 
aufgedeckten Ueberfalls auf den Abg. Zdziechowſki. Die 
P. P. S. brachte einen Antrag auf Reduzierung der 
Heeresſtärke um 50 tauſend Mann ein. 8 

In der geſtrigen Sitzung wurde die Debatte über 
das Budget des Kriegsminiſteriums erſchöpft und die 
nächſte Sitzung für heute, 10 Uhr früh, angeſetzt. 


Die Auslieferung der Abgeordneten. 


Geheimſitzung der Immunitätstommilfion. 


Geſtern vormittag begann die Sitzung der Kom⸗ 
miſſion für Unantaſtbarkeit der Abgeordneten, in der 
die Frage der Auslieferung der 5 weißruſſiſchen Abs 
geordneten behandelt wurde. Erſchienen waren u. a. 
Juſtizminiſter Meysztowicz und Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſti. Auf Berlangen des Juſtizminiſters wurde die 
Sitzung, entgegen dem Proteſt des weißruſſiſchen Abg. 
Jeremicz, für geheim erklärt. Als Referent trat der 
Endecja⸗ Abgeordnete Dobrzanſti auf. Das Referat 
nahm in der Bormittagsſitzung 2½ Stunden in An⸗ 
ſpruch, während nachmittags Abg. Dobrzanſki 3 Stun⸗ 
den redete. In dem Neſerat wies er darauf hin, daß 
das von der Regierung vorgelegte Material voll⸗ 
ſtändig ausreiche, um die Auslieferung der 5 Abge⸗ 
ordneten zu beſchließen. 

Die Abgeordneten der P. P. S., Bauernpartei, 
Wyzwolenie ſowie der Minderheiten wandten ſich in 
ſcharſen Worten gegen die Auslieferung. Da daß Re 
ferat ſo viel Zeit in Anſpruch nahm, zogen ſich die Be⸗ 
ratungen bis in die ſpäte Nacht hinein. Es iſt jedoch 
zu erwarten, daß die Kommiſſtion die Auslieferung 
beſchließen wird, da ſämtliche Kommiſſionsmitglieder 
der Rechtsparteien ſowie der „Piaſt“ für die Aus⸗ 
lieferung ſtimmen werden. 

* 
Proteſt der deutſchen Kommuniſten. 

Berlin, 3. Februar (AW). Wie verlautet, hat 
die Kommuniſtiſche Fraktion des Reichstags an den 
Miniſterpräſidenten in Polen ein Telegramm geſandt, 
in dem in äußerſt ſcharfen Worten gegen die Verhaf⸗ 
tung der weißtuſſiſchen Abgeordneten ſowie gegen die 
Vernichtung der „Hromada“ proteſtiert wird. 


Wojewudzki weiſt die Vorwürſe zurück. 


Die für geſtern angeſetzte Sitzung des Marſchalls⸗ 
gerichts zwecks weiterer Unterſuchung der Vorwürfe 
gegen den Abg. Woſewudſki fand nicht ſtatt, ſondern 
wurde auf Sonnabend verlegt. Woſewuoͤzki Jandte 
geſtern bereits den oͤritten Brief an den Sejmmarſchall 
Rataj, in dem er bittet, die gegen ihn in einer Zeitung 
erhobenen Vorwürfe, als gehöre er auch der G. U. P 
(Czereswyczajka) an, in der nächſten Sitzung zu unter⸗ 
ſuchen. Gleichzeitig erklärt Abg. Wojewusdzki, er wolle 
ſich nur von den Vorwürfen befreien, doch erkenne er 
auch weiterhin das Gericht nicht als kompetent an. 
Zum Schluß ſtellte Abg. Wojewudzti feſt, daß er nichts 


zu verheimlichen habe, und die Abſicht der Verheim⸗ 


lichung der Wahrheit auf der Gegenſeite zu ſuchen ſei. 

Das Gericht befaßte ſich bis dahin hauptſächlich 
mit der Feſtſtellung, ob die Ausfagen des Abg. Woſe⸗ 
wudzki, daß er einen Teil der erhaltenen Gelder für 
Spiteldienfte der „Wyzwolenie“ zu Wahlzwecken zur 
Verfügung geſtellt habe, auf Wahrheit beruhen. die 
„Wyzwolenie” weiſt zwar alle diefe Anſchuldigungen 
entſchieden zurück. 

Es wäre daher notwendig, daß das Marſchalls⸗ 
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gericht ſich ernſtlich an die Arbeit nehmen würde, um 
möglichſt bald Klarheit in diefe ſchmutzige Angelegen⸗ 
heit zu bringen. Das Gericht dürfte ſeoͤoch auch nicht 
zurückſchrecken, alle Beteiligten an dieſer dunklen 
Affäre zu entlarven und nicht nur einen zum Sünden⸗ 
bock ſtempeln. Die in den letzten Tagen ans Tageslicht 
gekommenen ſchmutzigen Sachen laſſen darauf ſchließen, 
daß noch weitere der Regierung naheſtehenden Kreife 
zu einem bedeutenden Teil an diefen Dunkelheiten be⸗ 
teiligt geweſen ſind. 5 f 


Zum Ueber fall 
auf den Abg. Johannes Kowoll 


ſchreibt der „Volke wille“, Kotſowitz: Wie hundert 
andere Miß handlungen deutſcher Minderheite ange- 
hörigen, mehrere Bombenattentate, Banditenſtücke, 
Derſammlungeſprengungen, jo wird auch dieſes 
„Heldenſtück“ der Bielſchowitzer „Patrioten“ unge- 
ſühnt bleiben. Darum hat auch Gencjie Kowoll 
darauf verzichtet, ſpäter die Polizei zu verſtändigen; 
denn bei allem Protokollieren kommt doch bei den 
Aaterſuchungen nichts heraus, die Schuldigen, ob⸗ 
gleich fie der ganzen O. ffentlichkeit, wie im Königs- 
hüter Fall, bekannt ſind, können von den Behörden 
nicht zur Derantwortung gezogen werden, weil fie 
nicht zu „ermitteln“ findf Es wäre darum ein direk- 
tes Dunder, wenn in dieſem Falle etwas ſeitens 
der Behöeden in Szene geſetzt werden ſollte. Mir 
find zu der Meberzeugung gekommen, weil wir bis 
heut auf ein Derfahren gegen die drei Bomben 
attentate auf den „Dolbewille“ warten, weil bis heut 
die Attentäter auf dae Schloß des Barons von 
Reitzenſtein in Pilgeamsdorf noch nicht ermittelt 
find, die Attentäter auf die Bielitzer Derſammlung 
und Bombenwerfer auf den Abgeordneten Dr. Pant, 
der ſeinerzeit gleichfalls ſchwer vorwundet wurde, 
ſind nicht zu ermitteln. Gegen die Banditen von 
Laurahüũtte, die den Ingenieur Sweigel mißhondelten, 
unternahm man bisher nichte, fie bewegen ſich voll 
kommen frei und der Bandit Borek, der unjeren 
Genoſſen Seipel in Chorzew blung geſchlogen hat, 
befindet ſich aleichfolis auf freiem Fuß, ihm wied 
beſtimmt nichts poſſieren, weil er ja alles aus 
„Patriotiemus“ tut und die Deutſchen ſind ja 
vogelfrei. Aber as „loyale“ Staats ürger 
haben wir ja die „Gleichberechigung“ in der Der- 
faſſung garantiert, die ſich auf dem Papier aus- 
gezeichnet macht. Aber wir ſollen zu den polniſchen 
Behörden volles Destrauen haben. ir können 
hier hundert andere ungefühnte Fälle darlegen, ver- 
zichfen aber darauf; denn Banditen kann mon nicht 
belehren und die Behörden bleiben ſtumm oder teilen 
einfach mit, daß ein öff ntlichee Intereſſe zum Ein- 
ſchreiten nicht vorliegt. Es ift ſchade um jrdes Wort, 
das in dieſer Hinſicht verloren wird. ber uns 
genügt ee, dieſe Tatſache dem öffentlichen Urteil zu 
unterbreiten und anſtändige polaiſche Mitbürger 
werden ſich über dieſe Rechte zuſtände“ ein eige es 
Ueteil bilden. Die Kommunalwahlen waren de 
erſte Antwort der breiten O ffentlchkeit auf die 
Gewalttaten und Mißhandlungen Deutſcher. Wir 
veelrauen der Zukunft unſere gerechte Sache an und 
neue MPbandlungen werden nur die Reihen bröfti⸗ 
ger ſchließben. Darum mögen unſere Gencſſen nicht 
beſorgt ſein, fie haben das ihrige getan, der Gewalt 
wollen wir Beine Gewalt entgegensetzen, die Bon- 
diten werden ſich ſchon ſelbſt untereirander ihre 
eigenen Fallen ſtellen, und die Serſetzung ſchreilet 
biel ſchneller fort, ale man dies je hätte annehmen 
köanen. Auch dann, wenn der oberſte Beamte der 
Moſewodſchaft. Woſewode Dr. Grasprifi, Pro- 
fettoe der Aufſtäadiſchen iſt, wied ſich nichts daran 
ändern, daß Banditen eben nichts als 
Banditen ſind. 

Aus dieſem Mefikel geht hervor, daß den 
Aeberfall Aufitändijche verübt haben. Auf die Mel⸗ 
dungen in der deutſchen Rechte preſſe hin, ob ſich 
auch Mitglieder des polniſchen Sentro verbandes 
oder der P. P. S. an der antideutſchen Hetze befei- 
ligt haben, haben wie uns an den Abg. Kowoll um 
Aufklärung gewandt. 


u 
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Die deutſche Rechtsregierung 
und das „Andre Frankreich“. 


Von Victor Baſch, 


Ptofeſſor an der Univerſität Paris und 1. Vorſitzender 
der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Frank⸗ 
reich ſich in die inneren Angelegenheiten 
Deutſchlands zu miſchen, keinerlei Recht hat. 
Aber eines kann uns nicht verwehrt ſein: dieſe 
für uns ſo wichtige Angelegenheit zu erörtern 
und ihr gegenüber Stellung zu nehmen. Und 
wenn jemandem dieſes Recht mehr als irgend⸗ 
einem andern gebührt, ſo ſind wir es, die Ver⸗ 
treter der Pazifiſten, die, als noch ganz Frank⸗ 
reich an der Kriegspſychoſe krankte, den Mut 
hatten, für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 
trotz allen Angriffen und Verleumdungen ein- 
zuſtehen. 

Niemand wird es wundern, daß wir die 
Ereigniſſe, die ſich in Deutſchland abſpielen, mit 
dem größten Mißtrauen verfolgen. N 

Es gibt wohl unter uns einige — wenige 
— Superkluge, die ſich ins Ohr flüſtern, daß, 
wenn die Deutſchnationalen die Mindeſtforde⸗ 
rungen des Zentrums annehmen, die Republik 
und ihre Symbole, die Entpolitiſierung der 
Locarno und den Völkerbund, 
gegen die ſie noch geſtern — ſiehe die Rede 
Weſtarps — ſo leidenſchaftlich gekämpft —, anneh⸗ 
men, dies einen entſcheidenden Sieg für unſre 
Ideen bedeute, und daß in dieſem Fall nicht 
die Linke nach rechts, ſondern die Rechte nach 
links abſchwenke. 

Aber dieſes Lied haben wir ſchon 

gehört, ich habe es ſelbſt geſungen. Ich war, 
zur Zeit der Wahl Hindenburgs, wohl der 
einzige in der franzöſiſchen Preſſe, der zu be⸗ 
weiſen ſuchte, daß dieſe Wahl ein Sieg für die 
Republik ſei, daß der Schwur Hindenburgs auf 
die Verfaſſung viel Wichtigeres bedeute als ein 
Schwur von Marx und daß man der Loyalität 
des alten Haudegen Vertrauen ſchenken könne. 
Seit dem Staatsſtreich Hindenburgs — für 
echte Republikaner iſt der letzte Auftrag an 
Marx nichts andres — frage ich mich ernſtlich, 
ob ich, als ich dieſen Artikel ſchrieb, bei geſundem 
Verſtand war. 
Jiudenſalls kriegt man uns diesmal nicht 
wieder dran. Welchen Pakt auch die Deutſch⸗ 
nationalen unterſchreiben mögen, glauben und 
trauen wir ihnen nicht. Seit Monaten ver⸗ 
folgen wir die Ereigniſſe in Deutſchland mit 
immer ſteigender Verſtimmung. Was Genoſſe 
Scheidemann ſo vielen Deutſchen enthüllt hat, 
das läuten bei uns längſt alle Glocken. Wir 
wußten längft, daß die Geheimverbände ganz 
offiziell mit der Reichswehr zuſammen arbeiteten: 
daß der Staatshaushalt Millionen von Aus ⸗ 
gaben für die Bewaffnung und Uebung dieſer 
Geheimverbände verhehlte; daß Putſche an der 
polniſchen Grenze von Generalen, die der 
Reichswehrminiſter erſt nachträglich für verrückt 
erklärte, mit Mitwiſſen dieſes Reichswehr⸗ 
miniſters vorbereitet wurden; daß deutſche Be⸗ 
hörden mit deutſchem Geld in Rußland Flug⸗ 
zeuge und Giftgaſe für den künftigen Krieg 
verfertigen ließen, und ſo Lenins Schüler mit 
den Knappen Kapps brüderlichſt einen neuen 
„letzten“ Krieg in Szene zu ſetzen ſich an⸗ 
ſchickten. 

Das alles wußten wir, und gegen all das 
haben wir Pazifiſten, die wir unſerm Volk 
gegenüber für die friedlichen Abſich⸗ 
ten Deutſchlands gebürgt haben, mit unſrer 
ganzen Kraft proteſtiert. Wir find — ſagte 
ich in einer Rede, die ich am 28. Dezember in 
Frankfurt hielt — wir ſind gegen die Verlän⸗ 
gerung der Beſetzung der Rheinprovinzen, die 
uns mit dem Geiſte Locarnos und Thoirys 
unvereinbar erſcheint. Wir haben immer und 
öffentlich verkündet, daß für uns der Verſailler 
Friede nicht unantaſtbar ſei, und wir für die 
Auslöſchung alles deſſen, was in dieſem un⸗ 
gerecht iſt, kämpfen wollen. Aber unter einer 
Bedingung: daß Deutſchland endgültig mit dem 
Geßlertum, dem Seeckttum breche, und ener⸗ 


giſch in die ſtillen Waſſer des Friedens ſteuere. 
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Und die Antwort auf unſer Verlangen, 
das Verlangen der deutſchfreundlichſten 
Schichten Frankreichs, iſt der Regierungsantritt 
der Deutſchnationalen, der Partei, die mit all 
ihrer Kraft die Geheimverbände geſtützt, die 
öffentlich durch die Stimme ihrer Führer, durch 
die Stimmen ihrer Zeitungen ausjagte, daß ſie 
gegen Locarno ſei, daß ihr Träumen und Hof 
fen die Wiederkehr eines Kriegsherrn ſei, der 
den preußiſchen Waffen ihren einſtigen wilhel⸗ 
miniſchen Glanz zurückverleihe, einer Partei, die 
alles vergeſſen und nichts gelernt hat. Dieſen 
Männern ſollen wir Vertrauen ſchenken, weil 
fie auf irgendein Papier ihre Uaterſchrift ge⸗ 
kritzelt haben? Ihnen ſollen wir die Genug⸗ 
tuung geben, die Rheinprovinzen zu entſetzen, 
auf daß ſie frohlockend ſich rühmen können, 
das erreicht zu haben, was zu erreichen der 
halbrepublikaniſchen Regierung Marx verſagt 
bli b?! Für ſo einfältig darf man Frankreich, 
darf man uns Pazifiſten nicht halten. 

Der beſte Beweis für den Fehltritt der deut⸗ 
ſchen Politik iſt die Haltung unſrer nationaliſtiſchen 


Preſſe. Während die ſozialiſtiſchen und paziſi⸗ 
ſtiſchen Zeitungen ſchweigen oder verlegen 
verſtimmte Kommentare geben, jauchzen ſchier 


unſre guten Nationaliſten: „Wir haben es ja 
gleich geſagt, die ganze Friedensbewegung Deutſch⸗ 
lands war Mas kerade und Bluff, von der ſich nur 
ſolche Einfaltspinſel wie unſre Pazififten anführen 
laſſen konnten. Jetzt zeigt Deutſchland fein wah⸗ 
res Geſicht, und das iſt von dem des wilhelmini⸗ 
ſchen Deutſchlands nicht unterſcheidbar.“ 

Und ſo bedeutet der Eintritt der Deutſch⸗ 
nationalen in die Regierung nicht nur die Nieder⸗ 
lage des friedliebenden Deutſchlands, ſondern auch 
die Niederlage des friedliebenden 
Frankreichs, die Niederlage der europäiſchen 
Friedensgedanken. 


Regierungserklärung der 
Reichsregierung. 


Dr. Marx kündigt die teilweiſe Aenderung der 
Weimarer Verſaſſung an. 

Berlin, 3. Februar. Die geſtrige Regierungs“ 
erklärung des Reichskanzlers Dr. Marx wurde mit 
großer Spannung erwartet. Die Abgeordneten bänke 
waten faſt vollſtändig beſetzt. Die Ausführungen des 
Reichskanzlers wurden von den Linksparteien oftmals 
unterbrochen, mitunter war der Sturm ſo heftig, daß 
man kein Wörtchen verſtehen konnte. 

Gleich zu Beginn ſeiner Rede erklärte Dr. Marx, 
daß die Regierung auf der Grundlage der Weimarer 
Verfaſſung ſtehe, andererſeits wies er jedoch darauf 
hin, daß einzelne Artikel der Verfaſſung abgeändert 
werden müſſen. Weiter erklarte Dr. Marx, daß das 
Schulgeſetz abgeändert werden wird, und zwar auf 
konfeſſioneller Grundlage. Die Erklärung rief auf den 
Linksbänken einen ungeheuren Sturm hervor. Be⸗ 
züglich der Außenpolitik werde ſich die Regierung von 
demſelben Geiſte wie die vorherige leiten laſſen. 

Als erſter Diskuſſtonsredner trat der Vorſitzende 
der Sozial demokratiſchen Reichstagsftaktion, Abgeord⸗ 
neter Müller⸗Franken, hervor. Redner wies darauf 
hin, daß es ſolche Schacher um die Miniſterſitze, wie es 
bei der gegenwärtigen Regierungsbildung der Fall war, 
im deutſchen Parlament noch nicht gegeben hätte. 

Die Sozialdemokraten und Kommuniſten brachten 
ſodann einen Mißtrauensantrag für die Regierung ein. 


Ein „edler“ Reichsgraf. 
Oppersdorf will nach Deutſchland zurückkriechen. 
Reichsgraf v. Oppers dorf, der ſich bei den Ab⸗ 
ſtimmungskämpfen in Oberſchleſien auf die polniſche 
Seite geſchlagen hatte und dann auch nach Polen über⸗ 
ſiedelte und die polniſche Staatsangehörigkeit erwarb, 
hat jetzt einen Antrag auf Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land geſtellt Seine Beſitzungen find bei der Teilung 
Oberſchleſiens bei Deutſchland geblieben. Der Schritt 
des Grafen Oppers dorf erregt in Oberſchleſien großes 
Aufſehen; denn natürlich beſteht gegen den großen 


Gutsbeſitzer, der ſich in einer Schickſalsſtunde auf die 


Seite von Deutſchlands Gegnern geſchlagen hat, große 
Abneigung. 


Uſunowitſch hat kein Glück. 
Rüdtritt des neuen Kabinetts. 

Belgrad, 3. Februar. Gleich am zweiten Tage 
der neuen Regierung Uſunowitſch kam es zu einer Teil⸗ 
kriſe, weil die beiden ſerboradikalen Miniſter, Miſcha 
Trifunowitſch und Wufitſchitſch, die das Kultus mini⸗ 
ſterium bezw. das Poſtminiſterium inne hatten, mit den 
ihnen zugeteilten Miniſterien nicht zufrieden waren. Sie 
überreichten vorgeſtern ihre Dimiſſton. Da es Uſuno⸗ 
witſch nicht gelang, Erſatz zu finden, trat geſtern das 
Geſamtkabinett zurück. Der König nahm die Dimiſſion 
zur Kenntnis und hat hierauf gleich Verhandlungen 
mit den Vertretern der Parteien begonnen. 
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92. U. 


Frankreich ratifiziert die Konvention 
über den Achtſtundentag. | 


Paris, 3. Februar (AW). Die Handelstom 
miſſion des Senats hat auf Antrag des Arbeits min 
ſteriums das Projekt der Ratifizierung der Waſhingtone 
Konvention über den Achtſtundentag angenommen. d 
endgültige Ratifizierung wurde jedoch von der Stellung‘ 
nahme Deutſchlands und Englands abhängig gemacht 


Auflöſung der Kommuniſtiſchen Partei 
in England. 


London, 3. Februar (AW). Die englildt 
Kommuniſtiſche Partei hat einen Beſchluß gefaßt. IF 
aufzulöſen und den Mitgliedern empfohlen, der Arbeit] 
partei beizutreten. 


r 


Tagesnenigkeiten. 
Budgetberatungen im Stadtrat. 


Geſtern fand im Stadtrat die Generaldebatl 
über den Budgetvoranſchlag für das Geſchäftsſaht 
1927/28 ſtatt. 


Das Wort ergriffen Stv. Holenderſki in Zion) 


— gegen das Budget, Sto. Dworznicki ( 5 
für das Budget, Stv. Minzberg (Orthodoxe) — mach 
feine Stellungnahme zum Budget von der Annahme 
ſeiner Anträge abhängig, Stv. Dr. Sa Hiace 75 
gegen das Budget, Stv. Kuk (D. S. A. P.), der 5 
Rede damit ſchloß, daß es ein Glück für die Stadt If 1 
daß es das letzte Jahr iſt, in welchem in dieſem Stad 
rat über das Budget geſprochen wird, Stv. Lichte, 
ſtein (Bund) — gegen das Budget, Stv. Rechten 
walt R. Kempner (P. P. S.) — gegen das Budget 
Stv. Idztowſki — für uſw. „ 
Die Generaldebatte wurde beendet. Die Eine 
debatte beginnt am Mittwoch und wird Donners 
weitergeführt. N 
4 
Krieg im Magiſtrat um den Schöffen 
Kazimierczak. 1 N 
Nachdem der neugewählte Magiſtratsſchöffe Kah, 
mierczak das Mandat angenommen hatte, erſchien 
geſtern im Magiſtrat, um entſprechend dem Schre 
des Präſes des Stadtrats das Amt zu übernehmen 
Herr Kazimierczak ſtellte ſich dem Stadtpräſident 15 
Cynarſti vor, doch erklärte dieſer, daß, obzwar He 
Kazimierczak Schöffe ſei, der Magiftrat für ihn 0 
Abteilung frei habe. Er könnte eben nur an 11 
5 des Magiſtrats teilnehmen. Darauf erfl 1 
Herr e er glaube ein Teil des weshalb e 
wolle ihm die Amtsübernahme erſchweren, weshalb . 
in dieſer Frage ein Schreiben an den Präſes des Sta al 
rates richten müſſe, damit ſich der Stadtrat mit 5 


— 


Angelegenheit beſaſſen könne. Wie wir erfahren, nd 0 


die Angelegenheit Kazimierczaks Beratungsgegen 


einer Sitzung des Magiſtrats, wo beſchloſſen wurde DE Er 


fe A 


Handelsabteilung nicht wieder zu eröffnen. 


des Stadtrates ſein. Die nationale Mehrheit liegt 
alſo richtiggehend in den Haaren. 


Dieſe un 
gelegenheit wird Beratungsgegenſtand des 1 


Der Magiſtrat [ol die Berzugsſtrafen herab, 5 
ſetzen. Wie bereits mitgeteilt wurde, hat das Final 
miniſterium beſtimmt, daß mit dem 1. Februar bis d 155 
30. März von ſämtlichen Steuerrückſtänden nur zwe 
Prozent Verzugszinſen berechnet werden ſollen, ® 16 
geſetzlichen Zahlungstage an gerechnet. In Verbinden, 
damit werden ſich die Organiſationen der Induſtrie ng 
und Kaufleute an den Magiſtrat mit der Forde 
wenden, der Magiſtrat möge dieſelbe Norm und n A 
4 Prozent, wie bis dahin, bei der Berechnung 
Strafen anwenden. (E) e 

Unterſtützungsgeſuche können noch ee 
Woche lang eingereicht werden. Das jtatli, 
Arbeitsamt, Abteilung für Kopfarbeiter, das ſchon 1 


Sinne der neuen Vorſchriften mit der Enigegennahn | 
von Geſuchen der Erwerbsloſen begonnen hat, ern 01 1 


daran, daß dieſelben nur bis zum 12. d. M. einge 

werden können. Diejenigen Erwerbsloſen, die bis de 
hin kein Geſuch, dem eine Beſcheinigung des 2 
beſitzers oder Verwalters über die Fame und Ves, 
mögensverhältniſſe ſowie über die 5 
enthalts beigelegt werden muß, einreichen, gehen 
Rechts auf Bezug von Unterſtützungen verluſtig. Die 


Beſcheinigung muß vom zuſtändigen Poligeitommniſtant . 


beſtätigt ſein. (E) 


Die Angeſtellten der Gasanſtalt nahmen | 


die Bedingungen mit Vorbehalt an. Dieſer re 
fand eine Sitzung der Angeſtellten der Gasanftalt 1 
in welcher die Angelegenheit der Lohnzulage beſpuoche 
wurde. Die Referenten wieſen darauf hin, da 


Aufſichtsrat der Gasanſtalt eine 10prozentige Jula, 


[3 


zuerkannt habe, die mit dem 1. Februar verp 17 N 
fol. Während der allgemeinen Ausſprache erklät 
die einzelnen Redner, daß die Zulage zu gering 


wurde beſchloſſen, dieſe Zulage anzunehmen. Sie m 
aber vom 1. Januar an verpflichten. Der Verwal 
wurde ein Schreiben zugeſandt und gebeten, die an 
wort innerhalb dreier Tage zu erledigen. (b) 


Die Krankenkaſſe will eine große Röntgen, . 


ax 


heilanſtalt errichten. Die Inveſtitionspläne 


Krankenkaſſe ſehen die Schaffung einer großen Röngzer, * 


heilanſtalt vor. In dieſer Angelegenheit wurden 


\ 


um | 


Haus 
eitdauer des 9 


je N a 
auch ſei der Termin nicht annehmbar. Zum Sat 
tung, 

r 


‚aldebatle 
äftsjet 


alej Zion) | 
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Mille Gemüter 
nis des geſtirnten Himmels verſpürt. 


Minute heimkommen. 


Langen ist?“ 


davon 
Wollte 


begangen “ 


gafgetaucht. 


Zonderbeiblatt zur Nr. 34 
— — — RER 


Der geftirnte Himmel 
über mir. 
Von A. Treichel, Zgierz. 
Auf keinem Punkte zeigt ſich die Entfremdung 
des modernen Menſchen von der Natur mit ſo 
verblüffender Deutlichkeit, als in der Hilfsloſigkeit, 
mit der die meiſten ſelbſt den einfachſten Vor⸗ 
gangen am Sternenhimmel gegenüberſtehen. Der 
um für den gewaltigſten Eindruck der Natur, 
für den Blick auf den geſtirnten Himmel über uns 
fehlt uns. Und doch find die Himmels welten fo 
groß, fo wunderbar! Der weiſeſte Deutſche, der 
Königsberger Profeſſor und Philoſoph Kant, 
hatte die höchſte Ehrfurcht vor zwei Dingen: vor 
dem Gewiſſen im Menſchen, das ihn immer zum 
uten treiben will (Geſetz in uns) und vor dem 
ternengewölbe, das uns die Größe der Welt 
ahnen und unſere Vergänglichkeit empfinden läßt. 
Und der große Aſtronom Dieſterweg ſagt: „Die 
Wiſsenſchaft, die ſich mit dem Himmel beſchäftigt, 
iſt die erhabenſte im Raume. Alles iſt dort Regel 
und Geſetz.“ In allen Zeiten haben ruhige und 
eine beſondere Anziehung zur Kennt⸗ 
„Selbft die 
liglüeclichſten der Weſen, abgearbeitete Fabrik⸗ 
inder, freuen ſich, wenn dem müden Leib nur 
einige Ruhe und Stärkung geworden, noch in 
Püten Abendſtunden etwas von der Sonne, Mond 
und Sternen zu hören“, ſagt Dr. Karſtädt. Und 
itrow ſagt: „Wie viele Wilde gibt es, und nicht 
08 in den Wäldern von Amerika und Neu⸗ 
olland, ſondern auch in den Hauptſtädten Euro⸗ 
pas, welche die Sonne und den Mond und das 


dahlloſe Heer der Sterne täglich vor ſich auf⸗ und 
untergehen ſehen, ohne ſich nur ein einziges Mal 
zu fragen, woher ſie kommen und wohin ſie gehen 


ad warum fie ewig in denſelben Kreiſen um die 
Erde ziehen.“ 

Der Großſtädter ſieht heute kaum noch den 
dunkelblauen Nachthimmel. Er kennt den Abend⸗ 
ern nicht, ſchaut kein Sternbild — die Straßen⸗ 


beleuchtung hat die Sterne aus der Großſtadt 
vertrieben. Das war einſt anders. 
dane Uhren, Kalender, Wegweiſer, Karten, 
Menſchen haben ihre großen Entdeckungen gemacht 


Da gab's 
Die 


mit Hilfe der Sterne. Die Sonne am Tag, die 
eſtirne des Nachts zeigten dem Wanderer und 
chiffer den Weg. Der Mondlauf beftimmte die 
‚Mate, die Sonnenbahn das Jahr, die Stern⸗ 
ilder die Vierteljahre. Der Sternhimmel war die 
große Weltenuhr. Die Aſtronomie iſt das vor⸗ 


Y züglichſte Mittel, ſich zu großartiger Weltanſchauung 


Wenn Wünsche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(43. Fortſetzung.) 


Tante Steffi hatte ihr Buch zu Ende gelefen und 
Somenterte nun ein wenig vor dem Hauſe anf und ab, 
d lad nach der Uhr, Es fehlte noch eine halbe Stunde 
us zur Tiſchzeit. Nun mußten Berty und Ralf jede 


Wo mochte Beriy ſtecken ? 

Fragend fah Tante Stefft nach der Ruine hinauf. 
Da hörte ſie hinter ſich den Hufſchlag eines Pferdes. 
wandte ſich um und ſah Ralf kommen. 

Er ſchwenkte ihr grüßend die Müge entgegen und 


Se 


5 (ah fie lachend an. „Madlzett, Tante Steffi, Komme 


ie noch zur Zeit? Ich muß mich umziehen, ſlah nur, 
8 Staub bedeckt. Das war ein anſtrengender 


„Du daft noch Zeit, Ralf. Berty iſt auch noch nicht 


deimgekehrt.“ 


un „Dann bin ich im Vorteil und kann ſchnell noch 
eim kaltes Bad nehmen. Weißt du, wohin Berty ge 


„Ich denke, zum Erlengrund, fie ſprach geltern abend 
‚dab fie die Nixen in ihr Skizzenbuch einfangen 
Er lachte. „Die Heine Schwärmerin! It fie allein 


„ „Jedenfalls, denn Linda it zu Haufe. t 
noch und ich will ſie wecken.“ „ 
„Ste ſchlaft noch 7“ 
5 „Ja. Zum Feügſinck war fie freilich auf. Aber fie 
N KRopfwed und ſchlecht geschlafen. Da hat fie ſich 
ch wieder niedergelegt und iſt fetiher noch nicht wieder 
Ich will ſie nun derunterholen.“ 


Lodzer Volkszeitung 


zu erheben. Dr. Fr. Kahn ſagt: „Ein abend⸗ 
licher Blick vom Fenſter ſeines Zimmers, vom 
Wege ſeines Gartens, von der Luke ſeines Daches, 
ein kurzes Stilleſtehen beim nächtlichen Gang durch 
den Park oder beim Ueberſchreiten einer Wieſe, 
und bald iſt dem Naturfreund mit Hilfe einer 
Sternkarte oder eines Sternbüchleins der Himmel 
bekannt.“ 

Wenn wir in der Himmelskunde von der 
Erde ſprechen, dann nur wie von einem Stern 
unter anderen Sternen, denn alle Sterne ſind 
unſerer Erde Geſchwiſter. Und wir lernen, wie es 
einft auf der Erde ausſah, und wie 
die Erde ſterben wird aus dem Leben 
unſerer Sternengeſchwiſter. Denn manche Sterne 
ſind jünger als unſere Erde, manche älter, manche 
ſchon todesalt. So ſehen wir Vergangenheit und 
Zukunft unſerer Erde in den Sternen, und ſo 
leſen wir in den Sternen das Schickſal der Menſch⸗ 
heit ſelbſt. 

Wenn auch ſchon der Anblick des nächtlichen 
Himmels mit ſeinen Tauſenden von Sternen und 
Sternchen einen tiefen Eindruck auf ein empfäng⸗ 
liches Gemüt macht, ſo wird die volle Freude 
und den tiefſten Genuß doch nur der vom Him⸗ 
mel haben, der die Sternbilder wie alte Bekannte 
begrüßt, der ihr Leben zu ergründen verſucht, der 
ſeine Blicke recht oft nach oben richtet. Wenn auch 
nicht jeder Aſtronom ſein kann, ſo ſollte doch jeder 
darnach trachten, wenigſtens einiges von den nächt⸗ 
lichen Himmelslichtern zu erfahren. Die Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Sternhimmel iſt nicht mit der 
Befriedigung der menſchlichen Wißbegierde auf an⸗ 
deren Gebieten gleichzuſtellen; denn ſie führt den 
Menſchen ein in den größten Zufammenhang, den 
wir kennen, in die Einheit des Kosmos, ſie öffnet 
ihm den Blick für die größten Weiten und erha⸗ 
benſten Tiefen; ſie verknüpft ihn gleichzeitig mit 
gleichlaufenden Beſtrebungen der älteſten Weiſen 
und der verſchiedenſten Völker. Es gibt kein gei⸗ 
ſtiges Intereſſe, das ſo vielen Menſchengeſchlechtern 
gemeinſam wäre und an dem ſo viele erfolgreich 
mitgearbeitet haben, als die Erforſchung des 
Sternenhimmels. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Schüleraustauſch. 


Einer Initiative der Deutſchen Liga für Menſchen⸗ 
rechte folgend hat ſich im vorigen Jahre ſowohl in 
Deutſchland wie in Frankreich je ein Komitee gebildet, 
das es ſich zur Aufgabe ſetzte, deutſche und franzöſiſche 
Schulkinder untereinander auszutauſchen, um ſo auf 
praktiſche Weiſe dem Gedanken der Völkerverſtändigung 
zu dienen. Nach dem ſoeben zuſammengeſtellten Bericht 


Freitag, den 4. Februar 1927 


jahr überaus erfolgreich. Es konnten 42 Austauſche 
zuſtande kommen. Wie aus faſt ſämtlichen Dankbriefen 
der ausgetauſchten Schüler und Schülerinnen hervor⸗ 
geht, waren dieſe überraſcht über die freundliche und 
liebenswürdige Aufnahme in den franzöſiſchen Familien 
und haben keinen größeren Wunſch, 
Jahre wieder nach Frankreich gehen zu können. Der 
Austauſch, deſſen Gedanke ſchon vor zwei Jahren 
durchzuführen verſucht worden war, damals aber an 
Paßſchwierigkeiten ſcheiterte, geht in verhältnismäßig 
einfacher Weiſe vor ſich: Der deutſche Schüler lebt etwa 
vier Wochen in einer franzöſiſchen Familie mit einem 
möglichſt gleichaltrigen und ähnlich intereſſierten Sohn, 
der dann mit dem deutſchen Schüler zuſammen zu einem 
etwa gleichlangen Aufenthalt in deſſen Familie nach 
Deutſchland reiſt. Beim vorjährigen Austauſch lag das 
Durchſchnittsalter der ausgetauſchten Schüler zwiſchen 
16 und 17 Jahren; zumeiſt waren es Kinder aus den 
ſogenannten intellektuellen Kreiſen, und zwar faſt aus⸗ 
ſchließlich aus der Provinz. Es iſt intereſſant, daß 
einer der Schüler, der nach Paris kam, in ſeinem im 
übrigen begeiſterten Bericht den Wunſch ausſprach, das 
nächſtemal doch lieber in eine franzöſiſche Provinzſtadt 
geſchickt zu werden. Das Komitee hofft, den Austauſch 
in größerem Umfange fortſetzen zu können. 


Das Muſeum 
des Jüdiſchen Sozialiſtiſchen „Bundes“. 
Das Genfer Muſeum der Jüdiſchen Sozialdemo⸗ 


kratie Rußlands („Bund“), das Dokumente zur jüdi⸗ 


ſchen Arbeiterbewegung in Rußland aus den letzten 
50 Jahren enthält, iſt kürzlich nach Berlin über⸗ 
geführt worden. Ein kleiner Stab von Fachleuten 
unter Leitung von Franz Kurſki ſichtet zur Zeit das 
reiche Material. Man hat zunächſt die älteſten Kiſten 
geöffnet und fand darin einen umfangreichen Brief⸗ 
wechſel des in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts bekannten jüdiſchen Revolutionärs Sundele⸗ 
witſch, der in London lebte und in ſtetem brieflichem 
Verkehr mit ruſſiſch⸗jüdiſchen Schmugglern revolutionärer 
Literatur ſtand. Aus den Briefen geht hervor, daß 
das Einſchmuggeln eines Puds (etwa 16½ Kilogramm) 
revolutionärer Schriften nach Rußland 25 Rubel 
gekoſtet hat. 

Im Archiv ſind auch die erſten Nummern der 
illegalen ſozialiſtiſchen Propagandapreſſe Rußlands 
aufbewahrt: die Nr. 1 des polniſchen Blattes „Prizeswit“ 
(„Die Leuchte ), ein komplettes Exemplar des illegalen 
„Robotnik“ (Organ der Polniſchen Sozialiſtenpartei), 
der damals unter der Leitung von Joſef Pilſudſki 
in Lodz erſchien. Weiter findet man dort eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen 
„Iſkra“ („Der Funke) und aller illegalen ruſſiſchen, 
lettiſchen und litauiſchen Sozialiſtenblätter. 

Eine Sonderabteilung bilden Originalbriefe bes 
kannter Sozialiſtenführer darunter Lenin, Tſchitſcherin, 
Trotzki, Sinowjew, Plechanow, Martow. Sehr umfang⸗ 
reich iſt die Korxeſpondenz über Pilſudſki, die unter 
anderem Briefe Dzierzynſkis und Marchlewſkis aufweiſt. 

Senſationell mutet heute ein Originalbrief des 
Sozialiſten a. D. Benito Muſſolini an, worin dieſer 
beſtätigt, von Angelica Balabanowa revolutionäre 


des deutſchen Komitees war bereits das erſte Austauſch⸗ Literatur für einen jüdiſchen Arbeiter erhalten zu haben. 
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„Gut! Inzwiſchen kleide ich mich um, und dann 
wird Beriy auch daheim fein.” 

Ralf war vom Pferde geſprungen und ging mit 
Tante Steffi ins Haus. Er begab ſich in fein Zimmer, 
und die alte Dame klopfte an Lindas Tür. 

Diefe [rat aus ihrer Beidargie auf und rief zum 
Eintritt. N 

„Die Tür ift ja verſchloſſen, Linda!“ rief die alte 
Dame lachend. 

Linda erhob fi drinnen. „Einen Augenblick!“ Und 
ſie kam mit ſchweren Schritten zur Tür und öffnete. 

„Nun, du Langſchläferchen — haft du dis fetzt ge 
schlafen?“ fragte Tante Steffi. 

Linda taumelte wie ſchlaftrunken auf den Diwan 
zurück und gähnte ein wenig. 

„Iſt es ſchon ſpät, Tante Steffi?" 

„Es iſt Mittag — wir warten ſchon mit dem Eſſen 
auf dich,“ ſcherzte dieſe. 

Linda war nun wieder ganz bei ſich, und fie beſann 
ſich auf ihre Rolle, die ſie nun ſpielen mußte. Da ſie 
immer eine gute Schauſplelerin geweſen war, gelang es 
ihr auch fetzt, E 

„Wirklich ſchon Mittag? Da babe ich mich aber 
verſchlafen. Ihr wartet ſchon alle auf mich? Ich bitte 
um Entſchuldigung, aber ich muß mich exit noch auf 
friſchen. 

„Es it Mittag. Nun, nun, du daft noch nichts ver: 
fäumt. Berty iſt noch nicht deimgekehrt.“ 

Zinda wankte und hielt ſich an einem Seſſel feſt. 
„Sie iſt noch nicht dar“ 5 

„Nein! Aber was iſt das nur mit dir, Linda. 
Jetzt taumelſt du und ſiehſt wieder ſo elend aus. Du 
biſt entſchieden krank. 

Linda lachte nervös. „Keine Spur, Tantchen — 
einfach verſchlafen bin ich noch immer. Ich muß mich nur 
kalt waſchen, dann bin ich ganz munter. Gleich mache ich 
mich fertig. In zehn Minuten bin ich unten. Sit Ralf 
ſchon zu Hauſe r 


„Ja er kleidet ſich um. Wo nur Beriy bleib ? 
Ste dat mal wieder alles über dem Skizzieren vergeſſen“ 

„Sogar idren Verlobten,“ ſcherzte Onda. Ader ire 
Stimme klang ſchrill und deiſer zugleich. 

Tante Steffi ſah fie noch einmal beſorgt an und 
ging kopfſchürtelnd dinaus. „Ich weiß nicht — das Kind 
gefällt mir nicht. Wenn fie nur nicht krank wird,“ ſagte 
ſte vor ſich Bin. . 

Sie machte ſich nun ſelbſt für die Tafel zurecht, 
nachdem fie in Bertys Zimmer geſehen und ſich Über 
zeugt hatte, dab dieſe nicht deimgekommen war. Als 
fie fertig war, ging fie hinunter. Ralf ſtand ſchon ex: 
friſcht und umgekleidet im Portal und ſah lich nach allen 
Seiten um. 

Tante Steffi trat neben ihn. „It Berty noch immer 
nicht zu leben, Ralf?“ 

„Nein — ich begreife das nicht. Wir daben Tängft 
Tiſchzeit.“ f 

Frau Lankwitz trat aus dem Speiſezimmer. Ralf 
wandte ſich nach ihr um. „Haben Sie meine Braut deute 
morgen weggehen ſehen, wiſſen Sie, wohin ſie gegangen 
iſt, Frau Lankwitz?“ fragte er. 

„Ich habe das gnädige Fräulein nur einen Moment 
geſehen, als ſie beim Frühſtück ſaß. Wir ſprachen nur 
über das Wetter. Dann bin ich dinunter in die Wirt⸗ 
ſchaftsräume und habe fie nicht mehr gesehen.“ 

Jitzt wurde Ralf unrudig und nervös und ging 
über die Wieſen bis zum Walde hinüber, in der Hoff⸗ 


als in dieſem 


nung, Beriy jeden Augenblick deraustreten zu ſehen. Aber 1 


er mußte wieder umkehren. Inzwiſchen war Linda der⸗ 
untergekommen. Sie hatte ſich nun wieder ganz in der 
Gewalt. Lachend rief ſie Ralf entgegen: 
Bräutigam, deine Braut 
Stizzenbuch vergeſſen.“ 
Ralf ſtutzte bei Lindas Anblick. Trotz aller Selbſt⸗ 
beherrſchung war fie auffallend bleich, und ihre Augen 
lagen tief in den Höhlen, wie bei einer Kranken. 


„O, du armer 
dat dich anſcheinend über ihrem 


Er bi- 


2 (Beiblatt) 
Aus Welt und Leben. 


Kämpfe auf den Philippinen. Die Polizei 
der Philippinen hat geſtern den Eingeborenenführer 
Datu Tahıl in deſſen Verſchanzung auf der Inſel Jolo 
angegriffen, wobei u. a. auch Tränengas angewandt 
wurde. Nach mehrſtündigem Gefecht ergriff Datu Tahil 
die Flucht, während ſeine Anhänger den Kampf fort⸗ 
ſetzten. 35 Moros ſind gefallen und viele verwundet 
worden. 8 

Schreckenstat eines Irrſinnigen. Ein Ser⸗ 
geant der philippiniſchen Polizei wurde auf einem Schiff 
von einem plötzlichen Tobſuchtsanfall befallen und 
tötete den Schiffskapitän ſowie 5 Paſſagiere und ver⸗ 
wundete 7 Paſſagiere. Darauf verſuchte er in einem 
Rettungsboot zu fliehen, wurde aber feſtgenommen. 

18 Arbeiter von einem Felsblock getötet. 
Im nördlichen Kaukaſus zerſtörte ein Felsblock, der ſich 
infolge der ſchweren Schneeſtürme gelöſt hatte, eine 
Arbeiterbaracke. 18 Arbeiter konnten nur als Leichen 
geborgen werden. 

Zwei Fiſcherboote geſunken. Während eines 
Sturmes find in der Molde in Norwegen zwei Fiſcher⸗ 
boote untergegangen. 14 Perſonen ſind ertrunken. 

Furchtbarer Irrtum einer Krankenpflege⸗ 
rin, In einem Mailänder Krankenhaus hat eine Wär: 
terin acht Patientinnen irrtümlich falſche Injektionen 
verabfolgt. Vier von ihnen ſind unter furchtbaren 
Schmerzen der Vergiftung erlegen, die anderen ſchweben 
in Lebensgefahr. Die Krankenpflegerin iſt geflohen. 

Ein Ehepaar von Einbrechern umgebracht. 
Auf grauſame Weiſe wurde in Berlin ein Ehepaar, der 
55 Jahre alte Inhaber eines Delikateſſen⸗ und Kolo⸗ 
nialwarengeſchäftes Paul Tſchentke und ſeine 33 Jahre 
alte Frau Marie, von überraſchten Einbrechern umge⸗ 
bracht. Nach ihrer Tat durchwühlten die Verbrecher die 


SodDbszer Dole el ing 


Das Vitaminrätſel gelöſt. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Göppingen machte 
der Univerſitätsprofeſſor Windaus in einer Vorleſung 
davon Mitteilung, daß ihm die Feſtſtellung gelungen 
ſei, daß das Provitamin identiſch mit dem chemiſchen 
Stoff Ergoſterin ſei. Durch Beſtrahlung mit ultra⸗ 
violettem Licht entſtehe aus dem Ergoſterin das Vi⸗ 
tamin. Es ſei ihm gelungen, eine rachitiſch infizierte 
Ratte mit Ergoſterin in drei Wochen völlig zu heilen. 
Das Ergoſterin könne jedem Nahrungsmittel zugeſetzt 
werden, wodurch vitaminarme Nahrungsmittel volle 
Nährkraft gewinnen. 

Sänger Halbgott. Die 


Oper in Hartford 


(U. S. A.) hat Schaljapin auf gerichtlichem Wege eine 


Konventionalſtrafe von 50000 Dollars auferlegt, weil 
der Sänger im „Barbier von Sevilla“ plötzlich die 
Bühne verließ, nachdem er genau vier Minuten ge⸗ 
ſungen hatte. 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sprechſtunden der Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum. 


Montag, 6—7 Uhr: Gen. Semmler in Krankenkaſſen- und Partei⸗ 
angelegenheiten; 7—8 Uhr: Gen. J. Richter — Bezirksliſten 
und Markenvertellung. 

Dienstag, 4—5: Gen. Kociotek in Arbeitsloſenangelegenheiten. 

Mittwoch, 7—8 Uhr: Gen. J. Richter — Bezielsliſten und Marken» 
vertellung. 


Lodz⸗Zentrum. Die Sportſektlon veranſtaltet am 
Sonnabend, den 5. Februar J.., um 7 Uhr abends, einen Unter⸗ 
haltungsabend mit anfhließendem Tanz. Da die Mitglieder 
der Sportſektlon Gelegenheit haben werden im frohen Kreife einige 
Aua ee zu verleben, erwarten wir zahlreichen Beſuch. 

nteitt frei, 


Lodz» Zentrum. Männerchor! Am Mittwoch den 
2. Februar, um 10 30 Uhr vormtiiage, fand im Partei, 


nachdem ich mit Tante Steffi gefrühſtückt, habe ich mich 
wieder hingelegt und bis jetzt geſchlafen, wie ein Murmel ⸗ 
tier. Und nun habe ich Hunger. Hoffentlich läht uns 
Roberta nicht mehr zu lange warten.“ 

Sie gingen ins Haus zurück. Aber an der Tür 
wandte ſich Ralf noch einmal um. „Ich muß Beriy ent⸗ 
gegengeden. Weißt du, wohin fie gegangen it?“ 

„Nach dem Erlengrund, ſoviel ich weiß. Sie ſagte 
gestern abend, daß fie dahin gehen wollte.“ 

Ralf lief ein Stück in der Richtung, wo der Erlen» 
grund lag, und kehrte wieder zurück. Das wiederholte ex 
einige Male, immer in der Hoffnung, daß Bexriy endlich 
kommen würde. Immer unruhiger jab er nach der Uhr. 
Die beiden Damen ſuchten ihn zu beruhigen, und Frau 
Lankwitz ließ nach der Küche ſagen, das Eſſen müſſe noch 
Warmgeftellt werden. So war eine Stunde vergangen. 

Da dielt es Ralf nicht mehr aus. „Ich fürchte, 
Beriy iſt etwas zugeltoken. Leider weiß man nicht genau, 
wohin fie gegangen iſt. Ich muß lie ſuchen.“ 

Linda trat zu ihm. „Ich ſuche mit, Ralf, wir teilen 
uns. Du gebit zum Erlengrund und ich nach der Raine 
binauf, falls fie dahin gegangen ſein ſollte. Ein anderes 
Ziel kommt ja kaum in Beitacht.“ 

Ralf nickte ihr zu. „So komm!“ | 

Und eilig gingen fie davon, nach verſchiedenen Ric» 
tungen. Ralf eilte zum Erlengrund und Linda ſtieg den 
Weg zum Berg dinan. Aber fie ging nicht weit. Als fie 
fi ſicher vor Beobachtern wußte, ſetzte fie ſich nieder und 
ſtarrte vor ſich hin. Und wenn es in den Bäumen 
raſchelte, zuckte fie zuſammen und ſah ſich ängſtlich um. 

Als ſie ſich ſagen konnte, daß die nötige Zeit ver⸗ 
ſtrichen jet, kehrte fie langſam zurück. 

Tante Stefft kam ihr angftvoll entgegen. „Iſt Ros 
berta noch immer nicht zurück?“ fragte Linda haſtig. 


„Noch nicht.“ 4 

„Nun — er muß fie ja mitbringen. Vielleicht tft 
ihr ein kleiner Unfall zugeſtozen, fie bar ſich vielleicht den 
Fuß verſtaucht und kann nicht gehen oder wer weiß — es 
kann ihr ja fonft etwas zugeliohen ſein.“ 

„Hoffentlich nicht. Ich ängſtige mich um das Kind.“ 

Als Ralf zurückkam, unruhig und abgebegt, und die 
beiden Damen ihm fragend enigegenkamen, erſchrak er. 
„Du haft Beriy oben auch nicht gefunden, Linda?” rief 
er ihr entgegen, 

„Nein, Ralf — keine Spur von ihr, ich habe über 
all geſucht. Und du ?“ 8 

„Weder im Erlengrund noch ſonſtwo eine Spur von 
idr. Sie muß alſo einen andern Weg eingeſchlagen daben. 
Jetzt packt mich die Angſt. Es ift ſchon vier Uhr.“ 

Und er eilte an den Damen vorüber nach dem Hof 
und alarmierte die Leute, die nicht auf den Feldern wa- 
ren. Es waren nicht viel. Er ſchickte ſie nach allen Rich⸗ 
tungen in den Wald, immer zwei und zwei zulammen. 
Ste ſollten nach Beriy ſuchen. Wer fie fand, ſollte gleich 
Nachricht nach Hauſe ſenden. 

RNalf ſeldſt ſtieg zu Pferde, ſo wie er ging und ſtand, 
und ritt am Fluß entlang und dann mitten durch den 
Wald nach dem Dorfe. 

Auch Tante Steffi und Linda gingen zuſammen in 
den Wald, um zu ſuchen. So wurde deute nichts aus 
dem gemeinſamen Mittageſſen. 

Bis um fünf Uhr waren alle deimgekehrt — reſul⸗ 
tatlos. Keine Spur hatte man von Beriy gefunden. 

Bleich, mit geqnältem Geſicht, lief Ralf nach ſeiner 
Rückkehr im Haufe herum, rief in alle Zimmer Bertys 
Namen und ſuchte ſie ſogar in den Ställen, ohne jeden 
Erfolg. 

Tante Steffi und Linda ſaßen mit blaſſen Geſichtern 
auf der Veranda, als er zu ihnen trat. 


Achtung! Jugend in Alexandrow! 
Am Sonntag, den 6. Februar l. J., nachmittags UM 
3 Uhr, findet im Parteilokale, Wierzbinſtaſtraße Nr. II 

eine große Jugendverſammlung itatt. 


Sprechen wird Alexander Treichel als Vertreter de? 
Hauptvorſtandes des Jugendbundes über das Thema; 
„Aufgaben und Ziele des Jugendbundes“. 


Die Jugend von Alexandrow wird zu dieſem Vorttag 
herzlichſt eingeladen. 


Mtiglieder zahlen 50 Groschen, pallive 1 Zloiy mor allich 


Bis zum 31. Januar verpflichten noch die alıın Beindge 
Die Geſangſtunde beginnt ab 4 Februar Punkt 8 Uhr 
abends im Partellokale, Petrikauer 109 Das Erscheinen 
aller Sänger iſt unbedingt erforderlich. Der Vorhand, 


1. Stiftungsfeſt der Geſangſektlon Lodz⸗Süd. 
Sonnabend beging die Geſangſektlion der Ortsgruppe 0b; · E. 
ihr erftes Stiftungsfeſt. Trotz der großen Schwierigkelten, mit 9 
die Gefangfektion zu kämpfen hatte, iſt es ihr gelungen, unt 
zeitung des dieigenten Reinhard Reimann, einige Eleder in ſchüntt 
Welſe vorzutragen. Der Dirigent hat ein williges Höltlein un 
dürfte bei ausdauernder Arbeit mit dem Chore gute Reſulkalk 
erringen. 
Lehrer, ich muß mal’ raus“ erweckten allgemeinen Beifall. damber 


wurde der Chor der Sektion Lodz⸗Jentrum aufgenommen. Vel“ 


Rand Richter begrüßte die Sänger von Lodz⸗Sud und wind 


ihnen viel Erfolg für die Zukunft. Die zwei vom Chor Zentiun ö 
Die eier wie 


vorgetragenen Lieder fanden beifällige Aufnahme, 
bei allen Teilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Ortsgruppe Lodz - Süd. Am Sonntag, den 6. Februar IF 


um 9 30 Uhr vormittags, findet eine Sſtzung des Lobalkomſtet“ 
ſtatt. Jahlreiches Erſchelnen iſt unbedingt erforderlich, 100 


Zgierz. Stiftungsfelt Die Ortsgruppe Za x 


begeht am 5 Februar das einjährige Stiſtungsfeſt 


idm nach und konſtatlerte befriedigt, daß er nach den 


Dorfe zuging. N 
Sie war immer rudiger geworden. Eine Entdeckung 
ihres Verbrechens erſchten idr ausgeſchloſſen. 


Ralf wollte nochmals im Dorfe nach Beriy ae | 


Aber dalben Wegs dorthin blieb er plötzlich ſieden, 70 
fragte ſich, ob Linda oben in der Ruine auch aründlt „ 
nachgeſucht dabe. Sie kannte dieſe doch nicht jo gere 
wie er. Er wollte lieber ſelbſt noch einmal nachſe den. 


leicht konnte Beriy da oben auf einem Stein ausgegllt 0 I 


fein und hilflos in einem Winkel liegen, ohne dab!“ 


Linda bemerkt hatte. f 
Diefer Gedanke beflügelte feine Schritte. Er AT 
ohne erſt um den Berg derum auf den Weg zu ade a 


mitten durch das Unterholz bergaufwäris. 
beſchwerlicher Weg aber er brachte ihn ſchnell zum 
Und als er endlich die Höhe erreichte, rief er Ba 
Bertys Namen, immer wieder, als müſſe ihm Anime 
kommen. 


Es war” 


lad er etwas grellrot zu ſich aufglänzen. Er beugte et 
derab und dob es auf. Es war ein in rotes Glanzpa! „ 


gebüllter Farbſtift, wie ihn Berry zum Skizzieren zn bun er 


nutzen pflegte. Und er ſah noch ganz glatt und fat 
aus, als ſei ex deute erſt herabge fallen. nit 

Das erſchien idm als ein Beweis, daß Beriy ben, 
dier geweſen fein mußte. Und jo war es wohl an 
wiß, daz ſie den Turm beſttegen batte. 


444 
Er eilte die Treppe empor, immer wieder in 75 5 


voller Sorge Beriys Namen rufend. Aber es blieb nd 
ſpenſterhaft ftilt. 
rief von oben herab ihren Namen. Es kam ihm 
keine Antwort. 1 


Der Borftand. 1 


Am lite 


Die Vortrage, das humorififche Quartett und „Her 


we) 
99 


Er durchſuchte jeden Winkel der Burg Enptid 900 RR 


er auch an den Turm. Und vor dem Eingang vos ag 
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Räume, wuſchen ſich dann in aller Seelenruhe die blut⸗ lokale die Lonftituterende Vorſtandeſitzung ſtatt. Die | Saale des Männergeſangvereins „Concordia“. Die Milt 55 en 
befleckten Hände und verließen die Wohnung durch das] Aemter wurden wie folgt besetzt: 1. Vorſitzender Ludwig | glieder und Sympathſter werden gebeten, recht zodlreich a R igen 
Fenſter, um unerkannt zu entkommen. Der Mord | Kuk, 2. Vorfigender Johann Richter, 1. Schrififührer | der Feſex teilzunehmen Fr gent zu 
wurde erſt einen Tag ſpäter vom Perſonal entdeckt. Alfons Kloſe, 2. Schrififüdrer Alfred Pfeiffer, 1 Kaſſen. Pi 9855 8 B 9. Am 141 den 6. Februar, um A| 9 1 
Ein Luſtmord in Allenſtein. Vorgeſtern | wart Berthold Pfeiffer, 2. Kalſenwart Theodor Donadı nachmittags, findet im eigenen Lokale, 3-90 Maja 52, der 6 „Ku 
morgen 4.40 Uhr wurde am Woſſewert eine wall 1 Archivar Hugo Mewus, 2. Archtvar Artur Seeler, Wirt et anbruc e eee Wien pe wenne % 
Leiche aufgefunden. Man brachte die Leiche in das | Otto Hantſch. Die Beiträge der aktiven und paſſtven Mit. und Mitglieder des Jugendbundes werden hierzu herzlichſt eingeladtl wille 
Kon Wund ee Bac feſſfelle. In der glieder ind ab 1 Februar folgend geregelt worden: Ultive der Bildungsaueſch uh, en 

on Wunden an der linken Backe feſtſtellte. In dert mim zu | eteili, 
Leiche wurde die 19 Jahre alte Tochter des Betriebs: 5 M eiligur 
' x 4 I Para 
meifters Bruß von der Waldſchlößchen⸗Brauerei feſt⸗ = 2 er 8 u 
geſtellt. Die mutmaßlichen Täter konnten in zwei Leu⸗ ö er E 3 S 2 5 2] Miller on 
ten verhaftet werden, die im Geſicht Kratzwunden auf 1. Schachturnier der Schachſektion des Zugend⸗ E Er ee ache 
wieſen. Zweifellos liegt ein Luſtmord vor. bundes bei der D. S. A. P. 3 8 1 2 ep Ds gibt es ft 
. e ee e ee ee Me ba om Bee 2 
9 9 — * — 00 E a a ea 

Pole namens Mathiſias ſeſtgenommen, der in den unter (ein Ende 222 ON Rebel. 1 0 111111 1111111111 nog den, 
Jahren 1920 bis 1924 in Schleſien zahlreiche Kirchen⸗ | offenes Geheimnis, daß der ausſichtsreiche Kandidat 9, Schier . 10 M 00,0, 01 11 11111111 Laß 
grüfte erbrochen, die Zinkſärge mit einem Taſchenmeſſer] für den Meiltertitel Riedel jei. Trotzdem war das N A 11 Auf d 
aufgeſchnitten und die Leichen ihrer Schmuckſachen be: | Intereile groß und 11 der beiten Kato der genannten AU RDANID. San DR NE er Da 8 111 Danka 
due ae. Die ober ene, r ic im Grobe | Sämye vr e er b de, e ere . 00 10. 00 u m 0 % 1 1 % N 
ö h 212 rgebniſſe. er eiſter beſtr ei artien . „Seibter „ 2 BE tert 

Kriege gelernt, mit Leichen umzugehen“, meinte er bei] ei I Schiller, der al iter mit 1 7785, 
2 Neſtnahme; Ben er hal 191 Kriege drei Jahre 14 Punkten gelandet it Manche Hebemalsungen ei hal en U Rue A dee n g 
lang Tote beftattet“ N brachten die 8 9 ben anderen Punkte- 7. Witkowſki .. 00 00 0 1 10 1,00 mM 01 10 1 Br: an 1 

** ® 1 
Raubmord in einem Hotel. Wie die Blätter | damen i ere Sekten, die ech 8. Hentſchte ... 00 0 0 1% 11 00 10 10 m 10 00 IT von gi! 
) 

aus Neuyork melden, drangen in ein Neuyorker Hotel | den Arbeiterreihen, veranſtaltet zu Ehren ihres 9. Boſatowſbi .. 00 00 01 0,00 0001 0ı g old aufgeſord 

zwei Banditen ein und erſchoſſen den Hotelbeſitzer.“ Meiſters am Sonntag den 6. Februar, um 3 uhr 9. Dreger 00 00 1,0 000010001110 8 0 bank b 
Eine im Hotel wohnende Schauſpielerin ſprang vor nachmittags, im Lokale in der Peteikauerſtraße 109 5 1 eſſ 
einen Unterhaltungsnachmittag. Von 2 Uhr nad» 10. Kaſchner ... 0 0 1,0 00 00 00 00 11 000000 chade ur 
Schreck aus dem Fenſter und war auf der Stelle tot i — . ͤñ—é.— di \ 
. 2 „mittags desſelben Tages ab wird Riedel gegen ik ejer 6 
Zwei weitere Bewohner des Hotels, die gegen die Ban⸗ mehrere Gegner zugleich ſpielen. A. S: + Punkte 190 14 137, 13 10, 10 7% 7 6½½ 6ʃ½ 25 Dummhe 

diten ankämpfen wollten, erhielten tödliche Verletzungen. N Verl. Bunkte. 1 6 6, 7 9½ 10 12, 13 13½ 13½ 97° wollen. 
BERG CE TRITT. CV 0 VEREINE REGEL ser SEN GERT REST NEE ER TEILT ERENTO N RL us re...) a u ; € 
grüßte fie und fragte artig: „Gebt es dir baſſer ? Tante Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. „Nein. Du „Ich laufe noch einmal in den Wald — vielleich dien im 

a “ gant 

Steffi ſagte mir, du hätteſt Kopfweh, fragte er. haft fie alſo auch nicht gefunden ? haben die Laute nicht genau geſucht, ich halte es N 0 Del 
„Ich habe es ziemlich verſchlafen. Denke dir, gleich „Nein. Dt Ralf ſchon wieder da?“ aus dadeim.“ Und ſchon ſtürmte er davon. Linda ſah — 
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— Zodser Dolle 3e ltfun e 


handlungen zwecks Ankaufs eines Grundſtückes in der 
rat, auf dem fih eine der Heilftätten der Kranken⸗ 
alle befindet, aufgenommen. Sobald die Verhandlungen 
N einem günſtigen Ergebnis geführt haben werden, 
oll mit den Bauarbeiten begonnen werden. Sollten 
füt gepflogenen Verhandlungen zu keinem Ergebnis 
uhren, ſo wird die neue Heilanſtalt auf dem neuerwor⸗ 
onen Gelände in der Wulczanſka, neben der Zentrale 
er Krankenkaſſe, erbaut werden. (E) j 
Das Steigen des Zlotykurſes. Die Blätter 
deröffentlichen Erklärungen des Finanzminiſters und 
es Bräfidenten der Bank Polſki zu der angeblich von 
8 egierung in die Wege geleiteten Aktion auf 
ing des Dollarkurſes. Finanzminiſter Czehomicz 
5 arte, die Regierung beabſichtige nicht den Dollarkurs 
deri zu ſenken. In ähnlicher Weiſe äußerte ſich 
eilig Fäſtdent der Bant Polſki Karpinſti. Karpinſfi 
; arte, die in den letzten Tagen beobachtete Senkung 
ER Dollarkurſes ſei auf keine Aktion ſeitens der Bank 
die ſti zurückzuführen. Die Bank hat insbeſondere nicht 
e Abſicht, den Dollarkurs auf bis auf 8.80 zu ſenken. 
le definitive 


werde fi Stabiliſterungsgrenze für den Zloty 


ſchon ganz von ſelbſt ergeben, gegenwärtig 


bel es noch zu früh, über dieſe Grenze zu ſprechen, da 


Bi nicht wiſſe, wie fih in Zukunft die Handelsbilanz 
geſtalten werde und wie die Ernte ausfallen wird. 
Ait Der Regierungskommiſſar gegen die Ber: 
der ler. Im Zuſammenhang mit der in den Aemtern 
gel ſcenden Vermittelung bei der Erledigung von An⸗ 
egenheiten, wobei die Vermittler oft die Intereſ⸗ 
ein en ausnützen, gab der Regierungskommiſſar geſtern 
in Rundſchreiben an alle untergebenen Aemter heraus, 
es heißt: „Die Herren Beamten, die Intereſſenten 
en, dürfen keine Angelegenheiten durch Vermittler 
ehmen und erledigen. Bitte um Benachrichtigung 
obigen allen Beamten und fie zu warnen, daß fie 


erledig 


9 


der Finanzkammer, wobei er bat, ihm ſämtliche Belege 
über Rechnungen uſw. vorzulegen. Da der Laden⸗ 
eigentümer nicht anweſend war, erklärte der „Beamte“, 
er werde am Nachmittage wiederkommen, es müſſen 
aber dann ſämtliche Belege zurechtgelegt ſein. Als am 
Nachmittage Herr Steiner im Laden anweſend war, 
erſchien der Unbekannte wieder. Beide begaben ſich 
hierauf nach der Privatwohnung des Steiner, wo der 
„Beamte“ die Reviſion durchführte. Herr Steiner er⸗ 
klärte jedoch, daß er dieſer Art Angelegenheiten nur in 
ſeinem Geſchäft erledige. Darüber geriet der „Beamte“ 
in Zorn, er ſchimpfte über Herrn Steiner, griff nach 
ihn und riß in ſeinem Eifer einen Knopf vom Rocke 
des Steiner ab. Letzterer ſchlug Alarm. Nachbarn 
eilten herbei und forderten den „Beamten“ auf, fi zu 
legitimieren. Dieſer erklärte aber, er kann das nur in 
der Wohnung des Steiner erledigen. Man rief die 
Polizei herbei und führte den „Beamten“ nach dem 
Kommiſſariat, wo es ſich herausſtellte, daß er mit der 
Finanzkammer nichts gemein habe. Er war irgendwo 
in der Polizei beſchäftigt, nahm Schmiergelder an und 
wurde deshalb entlaſſen. Es iſt dies der in der Nowo⸗ 
Zarzewſka 46 wohnhafte Jan Lesniewſki. Gegen ihn 
wurde ein Ptotokoll verfaßt. Les niewſki war als 
„Reviſor“ auf eigene Fauſt beſchäftigt und erpreßte be⸗ 
ſonders in dem nördlichen Teil unſerer Stadt von 
naiven Leuten Geld, indem er verſchiedene Protokolle 
ungültig erklärte und dafür Geld nahm. (b) 

Die Dummen werden nicht alle. Obgleich 
in der letzten Zeit durch die Preſſe wiederholt Nach⸗ 
richten gingen, daß dunkle Elemente durch den bekann⸗ 
ten Trick falſche Brillantohrringe für echte ausgeben 
und dadurch viele Leute ſchon geſchädigt haben, ſcheint 
man immer noch keine Lehre daraus gezogen zu haben. 
In den letzten beiden Tagen haben ſich wiederum zwei 
Fälle ereignet, wo gewinnſüchtige und ſkrupelloſe Be⸗ 


im Falle einer Nichtbeachtung dieſes zur Verantwortung krüger, auf die Habſucht der Menſchen rechnend, ihr 


die in werden. Zur Informierung betone ich, daß 
Ne te Mümer und Leiter von Bittſchtiftenbüros kein 


zu Interventionen beſitzen, ſoſern fie in Angele⸗ 


Geſchäft gemacht haben. So boten unbekannte Per⸗ 
ſonen einer gewiſſen Fajga Bruhl, wohnhaft in Ale⸗ 
xandrow, ein Paar angeblich echter Brillantohrringe 


genheien einer dritten Perſon im Amte eriheinen.“ (b) für den lächerlich geringen Preis von 156 Zloty an. 


Kunftphotographiſche Ausstellung. Der 
bee Amateur⸗Photographen verein, Zamenhofaſtr. 36, 
iemmkaltet in der ſtädtiſchen Kunstgalerie im Sien⸗ 
Yung künſtleriſcher photographiſcher Arbeiten mit 
Wuschun anderer Amateur⸗Photographenvereine, wie 
Gau, Lemberg, Poſen uſw. Die Eröffnung findet 
iu, Sonnabend, den 12. Februar, um 5 Uhr nad: 
ans, ſtatt. 


undert⸗ 


noch en, fie fürſorglich aufbewahren und bemüht find, 
Entf mehr dazu zu bekommen. 
cheidung 


Die Bruhl glaubte ein glänzendes Geſchäft zu machen 
und erſtand die Ohrringe, die ſich aber ſpäterhin bei 
näherer Prüfung als wertloſe Simili erwieſen. Dies 


ch Park vom 12. bis 26. Februar d. J. eine Aus⸗ ſelben Schwindler näherten ſich auf der Straße einer 


gewiſſen Mauka Woller, wohnhaft Rokicinſka 69, der 
ſie ebenfalls Ohrringe zum Kauf anboten und 65 Zl. 
als Anzahlung erhielten. Es braucht wohl nicht er⸗ 


Der übliche Kommuniſtenprozezß. Vor dem 
Lodzer Bezirksgericht begann geſtern die Verhandlung 
gegen 15 Perſonen und zwar: Helene Banaſtak, 


baltenungsanſptüche der Beſitzer ſolcher Vorkriegs⸗]Joſſek Sendowſki, 15; Jakob Srebrnik, 24; Moſchek 


der — 
erigigeftempelten“ an deren Vorkriegs wert iſt un⸗ 


ausnütge nkenntnis anderer in gewinnſüchtiger Weiſe 


tert, um die Anſprüche an die deutſche Reichs⸗ 


31; Rachmil Neiberg, 19; Beref . 19 i 
nton 


on 0 
aufgeſordlſcheinen durch Anzeigen zum Zuſammenſchluß] Ring den Kommunismus propagiert zu haben. Die 
& 


dieſer um jeden Groſchen, der doch nur in die Taſchen heute abend zu erwarten. (a) 


Dunn äftstücchgen fließt, die auf Koſten der 


wollen“ 
dien fin Reinfall. Am vergangenen Montag er⸗ 
gant on Laden von Steiner, Wschodnia 57, ein eles 


Angelegenheit leitet die Lodzer Geheimpolizei. — Aus 
der Wohnung des Herrn Artur Reiter, Radwanſka 41, 


wirtſchaft des Magiſtrats vernichtet. 
nächſten Tagen wird eine ſpezielle Kommiſſion, die ſich 
aus Vertretern der Stadtratfraktionen zuſammenſetzt, 
die Arbeit zur Prüfung der Mißwirtſchaft in Lagiewniki 
aufnehmen. 
ſchaftsamt eine Kommiſſion nach Lagiewniki 
Prüfung der dortige Magiſtrats wirtſchaft abdele iert. 
Der Mitbeſitzer des Gutes Lagiewniki, Herr Willie 
Großmann, dem 10 Prozent des Gutes gehören, teilte 
der Wojewodſchaft mit, daß der Magiſtrat durch ſein 
chaotiſches Fällen der Bäume nicht nur den Wald, 


Der Lagiewnikier Wald durch die Lotter⸗ 
In den 


Wie wir erfahren, hat das Wojewod⸗ 
zwecks 


ſondern auch die Landſchaft vernichte. Dieſe Meldung 


veranlaßte die Wojewodſchaft, eine Unterſuchung einzu⸗ 


leiten. Die am Orte durchgeführte Unterſuchung ergab, 
daß der Magiſtrat ausſchließlich geſunde Bäume gefällt 
hat. Dies tat der Magiſtrat trotz des Briefes Groß⸗ 
manns, der in ſeinem Schreiben vom Juni 1926 dem 


Magiſtrat mitteilte, daß in den Wäldern kein Holz ge⸗ 


fällt werden dürfe, es ſei denn, die zuſtändigen Auf⸗ 
ſichtsbehörden erteilen hierzu die Genehmigung. Deſſen⸗ 


ungeachtet währte das Fällen der Bäume eine längere 


Zeit hindurch und zwar vom Juni bis Oktober 1926. 
Die Wojewodſchaftskommiſſion ſtellte feſt, daß in dieſer 
Zeit gegen 25 000 Stück Eichen, Kiefern und Tannen 
in einem Geſamtwerte von 15000 Zloty gefällt wurden. 
Wenn zu dieſer Summe die geſetzlichen Strafgelder 
zugerechnet werden, ſo beträgt die Geſamtſumme 30000 3l. 
Dieſes Holz wurde an die umliegenden Bauern ohne 


Quittungen verkauft. Die Wojewodſchaft beantragte 


daher, daß der Wald in Lagiewniki unter Polizeiaufſicht 


geſtellt werde. Der Magiſtrat hat alles unternommen, 
um dieſes Vorhaben der Wojewodſchaft zu vereiteln 
und die Verantwortung von ſich abzuwälzen. 
dortige Bevölkerung erzählt, die Waldhüter hätten vom 
Magiſtrat die Weiſung erhalten, die Stümpfe mit Tinte 
zu bemalen, um auf dieſe Weiſe die Unterſuchung zu 
er ſchweren. 


Die 


Neberſal auf der Chauſſee. Am 2. d. M., 


um 4½ Uhr nachmittags, wurde auf der Rogower Land: 
ſtraße ein gewiſſer Boruch Bender, wohnhaft Brzezinſka 
90, von zwei Uebeltätern überfallen, 
mißhandelten, ſo daß ſich Bender in die Pflege eines 
Arztes begeben mußte. In dieſer Angelegenheit hat 
die Polizei eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. (a) 


die ihn ſchwer 


Mehr Aufmerkſamkeit beim Ueberqueren 


der Straße. In der Narutowicza wurde eine gewiſſe 
Stefania Techon, wohnhaft Kilinſkiſtr. 21, von einem 
Auto, das die Nr. 532 trug, überfahren. Sie erlitt 


allgemeine Körperverletzungen. — In der Wulczanſka 
wurde eine gewiſſe Leokadia Mus zynſka, wohnhaft Ka⸗ 
rola 26, von einem Wagen überfahren. Auch ſie trug 
allgemeine Körperverletzungen davon. In beiden Fällen 
erwies ein Arzt der Krankenkaſſe die erſte Hilfe. (a) 
Ausgeſetztes Kind. Im Treppenflur des Hauſes 
Narutowicza 1 wurde vorgeſtern ein ausgeſetztes Kind 
aufgefunden, das die Polizei dem Findlingsheim über⸗ 
wies. Nach der Mutter des Kindes wird gefahndet. (a) 


Wiener Operette. 
„Der Sprung in die Ehe“. 


So heißt der übrigens ſehr luſtige Schwank, der 
am Dienstag im „Scala“: Theater gegeben wurde. Es 
war eine Abwechslung — ein Proſaſtück. Doch hat 
die Direktion keinen glücklichen Griff damit gemacht, 
etwas beſſeres hätte ſie finden können. Das Lodzer 
Publikum war in letzter Zeit durch die verſchiedenen 
guten Operetten verwöhnt, ſo daß der Beſuch zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, was auch auf der Bühne nicht ohne 
Einfluß blieb. 

Direktor Carl Zeman gab den Max, Sofie Lerne 


— kleideter Herr und erklärte, er ſei ein Beamter wurden 152 Dollar geſtohlen. (a) die Rolle Frau Direktor. Die Leiſtungen waren gut. 


ÖL Ernährung ber Podzer Arbeiter 


Von Dr. Zdislaw Mierzynſki. 
g (3. Fortſetzung). 


. (Anm. d. Aeberſ.: i i 
ezynſz; wum. d. Aeberſ.: In der Arbeit Dr. Mie- 
dio mie folgte an dieſer Stelle eine Tabelle, ö 


enn man fi 
Dadebört 


st ü vorausſetzen, daß die meiſten unſerer Leſer 
eiderüchten, d 


a eg ee | 
Unfgp Deingen muß, ſich ein Bild über die Ernährung ſtimmtes Leiden, ſondern erzählt: „M 


f Tabeſſe l 


erfajj ö ; 0 

Aaxenllex ſelbſt die Ergebniſſe der Tabelle zu einem 

Ache lde, und dieſes Bild unferen Sejean bor- 

u er Grund, daß wie die Arbeit des 

RE r. Mierzynſbi ine Deutſche überſetzt haben.) 

mene Rundfrage Um able 114 Familien mit zu- 
ter 245 arbeitsfähige 


achſene von über 20 Jahren, 45 gewöhnlich ſchon 


Abeitende 3 


Bei 11 A 2 

ge i 45 Familien wurd 1 
dellell, 6 376 wurde Anterernäheung 12 5 
daß bei der 


Mittel, ebenſo auch in Reiner noch jo umfangreichen 
Bezeneilehre. Ein ſolcher Patient braucht Ruhe 
und Ernährung. Der Bezt kann und ſoll ein Aus- 
ruhen anordnen und nicht leichtſinnigerweiſe eine 
Simulation feſtſtellen, weil er nicht imſtande ift, irgend- 
welche poſitiben Krankheitsmerbmale herauszufinden. 


rage nicht Familien in beſonders ſchwierigen] Eine befjere Ernährung Bann er leider nicht anordnon. 


es bom 


Mas noch ſchlimmer ift, iſt der Amſtand, daß, wenn 
der Patient in die Krankenlifte eingelragen wird, 
ſein Einkomwen um 40 Proz. verringert wird, da 
die Kranzenunkerſtützung nur 60 Proz. feines Der- 
dienſtes beträgt und die erſten zwei Kranbheitstage, 


für die er Beine Unterftüßung erhält, verloren gehen. 


Der Patient Bann ausruhen, aber die Anter⸗ 
ernährung wird dabei noch größer. Solchen aus- 
gebungerfen oder wegen Erjparungen für Kleidung 
und andere ſehr dringende Ausgaben baum am 
Leben erhaltenen Menſchen, macht ein gewiſſer Teil 
unſerer Geſellſchaft und die in dem Dienſte dieſer 
ſtehende Preſſe den Vorwurf, daß die Arbeit des 
polniſchen Acbeifers viel weniger produktiv fei, als 
die des amerikaniſchen, engliſchen uſw. Ein jüdiſcher 
Kutſcher, der feine Mähre ftärker belaſten muß, oder 
einen Weg vor ſich hat, füttert fie erſt mit Hafer 
oder anderem infenfivem Futter ſatt. (Die alten 
Hebräer hatten ein Geſez, wonach dem dreſchenden 

chſen, d. h. dem Tiere, das das Korn aus dem 
Stroh austreten mußte, das Maul nicht zugebunden 
werden durfte. Anm. d. Aeberſ.) Dieſes Der- 
ftändis geht unſerem Kapitaliſten und Unternehmer 
vollſtändig ab. Es ift wahr, daß er ein ſolches Oer⸗ 
ſtändnis gar nicht zu haben braucht; der Kutſcher 
weiß, daß, wenn er ſein Tier nicht genügend ernährt, 
Hunger ſtiebt und er einen empfindlichen 
Oerluſt erleidet; der Kapitaliſt, daß, wenn der Ar- 
beiter wegen Ausnutzung dem Hungertode verfällt, 
oder wegen geringer Produktivität reduziert wird, 
er an deſſen Stelle zehnerweiſe nach Derdienft hun- 
gernde Kandidaten aus der Aebeiterrejerve erhält. 


(Foriſeßung folgt.) 
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3.59 Beoldopdesitung 


Auch Emmy Vertes gefiel, beſonders aber Carl Matuna 
als Hausmeijter Friedrich. —ss. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, und morgen Sonn⸗ 
abend finden keine deutſchen Vorſtellungen ſtatt. In 
Abänderung des Spielplans und der Tatſache, daß im 
gear nur mehr an 3 Tagen und zwar Dienstag, 

onnerstag und Sonntag deutſche Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden und jedes Werk nur 4 Mal zur Aufführung 
gelangen kann, wird Sonntag, nachmittags 3,30 Uhr 
ſtatt „Dolly“ „Adieu Mimi!“ aufgeführt. Abend 8.15 
Uhr ebenfalls der große Schlager „Adieu Mimi!“. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Bom Lodzer Tierſchutzverein. Der Verein hielt am 
Diensiag in seinem Lotol in der Peirikauer 69 eine Sitzung 
ab, in der ſehr wichſige Fragen zur Sprache gelan gien. 
Ver allem wurde die Srodt in Bezirke eingeteilt und für 
dieſe die Bezirks leer gewödlt Es ſind dies die Herren 
Adolf Futmann, Krucza 10 Modelt Sobocinſkt. Pomorſta 
N 28 Ouo Schmidt, Baluter Ring 3 Tadeusz Lauter 
dach d ramoweczo 12 und Bogumil Kowalſtt Rzgowfka 
Ne 62 Diele Herren daben es übernommen, den öfſent⸗ 
lien Dtenſi zu verleben ſo daß ſich das Publikum im 
Bedarf falle an Ite weden kann. (a) 

Sportverein „Pogon“. Am Dienstag wurde im 
Vereins- lotale Peixttauer 283 die diesjährige ordenilide 
General berſammlung abgedalten Im Beisein von 48 Mis, 
oltedern eröffnete der Präſes des Vereins, Herr Neumann 
die Berlammlung. Zanächſt gelongte die Niederschrift der 
letz en Generaiverfamminng zur Verleſung 7 Kandidaten 
warden als Mitglieder in den Verein aufgenommen Aus 
dem Tärigleiteberihht ſowie den Berichten der Sektionen 
gebt dervor daß der Verein im verfloſſenen Sabre eine 
bedeutende Tätigkeit entfaltete. Der Sieg der Fußball 
mannſchaft und mit dieſem der U⸗ bergang in die B Klaſſe 
it far den Berrin von ganz beſonderer Bedemung Auch 
die E folge der Nadfadrerietiion ſind zufriedenſtellen d 
Die Berichte wurden angenommen und dierauf folgte die 
Entlaſtung der alten Verwaltung. Zum Berlammlungs» 
leiter wurde Herr Emanuel Zinſer berufen. Die Neumwablen 
3˙U a en folgende, Coen: MBorlinender Jultus Zinſer, 


' Bekanntmachung. 


1 Vorſtand Artur Heine, 2 Vorstand Johann Vogel 
Kaſſterer die Brüder Leopold und Bruno Ende, Schrift, 
führer Richard Grohmann und Max Krebs, Wiriſchof, 
J Krebs, P. Hafenſtein, O Wagner und O. Vogel, Re 
viſtonskommiſſion Emanuel Zinſer, R Welk und A. 
Schneckenberg, Obmann der Fußballer Julius Zinſer und 
Karl Ullrich, Obmann der Radfahrer Theodor Beck und 
Einſt Frank Sachenwirt Tdeodor Jung. 

Vortrag. Redakteur Wientawa Divgoszomili Iprid 
beute abend 815 Uhr in der Pbilbarmonie über „Der 
Mord am 16 Dezember“ Der Vortragende wird über 
die Ermordung Narutowicz's, über blutgterſge Menſchen 
ſchmutzige Kampfmeihoden der polniſchen Ration dar 
Verhältnis der Kirche zu den Gemordeien und Mördern, 
über phyſiſche und moraliſche Morde vw Ipreden 


Aus dem Reiche 


Zgierz. Tragiſcher Tod. Der 86jährige 
in Stepowizna bei Zgierz wohnhafte Karl Auerbach, 
der ſich durch Betteln ernährte, ging am 24. Januar 
vom Hauſe weg, ohne zurückzukehren. Nachdem er bereits 
mehrere Tage fort war, machten ſich ſeine Angehörigen 
auf, ihn zu ſuchen, doch ohne Erfolg. Am vergangenen 
Mittwoch, den 2. Februar, wurde ſeine Leiche zufällig 
im Krzywiec⸗Teiche gefunden. Ob fein Tod infolge 
eines Unfalls oder einer anderen Urſache eingetreten 
iſt, wird wohl für immer ungeklärt bleiben. Zum Nach⸗ 
denken wird dieſer Fall wohl Material geben. Denn 
ein Hohn auf Menſchenrechte iſt eine Geſellſchaftsord⸗ 
nung, die 86 jährige Greiſe auf den Bettel ſchickt. (Abt) 

Warſchau. Selbſtmord eines Studen⸗ 
ten. Im Akademikerhauſe in der Grujeckaſtraße nahm 
ſich vorgeſtern ein Student der Medizin, der 23jährige 
Dominik Dombrowſki, durch Erhängen das Leben. 
Man fand bei ihm einen Brief an die Eltern und 
an die Braut, ſowie ein Billett an die Polizei. Seine 
Kollegen ſagen aus, daß Dombrowſkti längere Zeit ſehr 
nervös geweſen und letztens in einen Zuſtand von 
Melancholie verfallen ſei. 

Radom. Mord auf einem Masken⸗ 
balle. Während eines Maskenballes in Radom er⸗ 
eignete ſich ein furchtbarer Mord. Zwei maskierte 


Sprechſtunden täglich von 5¼½ bis 7½. 


Andreher, Reiger, Scherer und Schlichter! 


Organiſiert euch in der Deutſchen Abteilung beim Klaſſenverband, Petrikauerſtraße 109, im Hofe rechts. 


By. 


1 
$ 


Dominos warben um die Gunft einer ſchönen Kolo 
bine. Plötzlich zog der eine einen Dolch und ſtieß ih 
dem anderen ins Herz. Während des entſtandeſel 
Tumults gelang es dem Mörder, zu entfliehen. 
man bei der Kolombine Auskunft über ihn zu finden 
ſuchte, war auch fie verſchwunden. In dem Ermordete 
eikannte man einen bekannten Radomer Bürger, Joe 
Lupa, wieder. 

Krakau. Mißbräuche in der Kranke! 
kaſſe. Bei der Luſtration der Krankenkaſſe in Chr 
now wurden große Mißbräuche aufgedeckt, durch dit 
die Inſtitution um über 100 000 Zl. geſchädigt wurde 
Der Direktor der Krankenkaſſe ſowie die Verwaltung 
wurden von ihren Aemtern ſuspendiert. Ein Beamlel 
der Krankenkaſſe geſtand, daß er allein über 12000 31 
veruntteut habe. Zum Kommiſſar für die Führung del 
Gefhäfte der Krankenkaſſe wurde Abg. Zulawſti vos 
der P. P. P. beſtellt. 


— — Tü — ——— 


Warſchauer Börie. 
Dollar 8.92 
1. Januar 3. Februat 
Belgien 124 25 —.— 
Holland 357.95 —.— 
London 43.45 43.51 
Reuyort 8.95 895 
Paris 35 30 35.30 
Prag 26.54 26 56 
Zürich 172 35 172 60 
Italien 38.45 3837 
Wien 126.38 126.35 
Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 3. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 
uondon 8 43.50 
Zurich . 
Berlin 46.96 — 47.44 
Auszahlung auf Warſchau 47.18—47 37 
Rattowitz 47.06—47.32 


Berleger and verantwortlicher Scheiſtlelter: Sto. E. Nut 
Deck: 3, Baransmffl, Koda petrikenerſtrabe 109 5 


Samtliche 


Schloſſerarbeſten 


und allerhand Neparoluſeß N 


Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. Kenntnis gebracht, daß wir 
am 15. Januar ds. Jahres ein 


Wurst-„Fleischwarengeschäft 


eröffnet haben. Unſte Werkſtätten find nach den neueſten techniſchen Ers 
rungenſchaften des Auslandes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen 
Fachleuten geleitet. — Von der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns 


hochachtend 


F- ma „KARNO NIA G. m. b. 5. 
Lodz, Zeromſkiego 93 (Panſka). 


Kirchlicher Anzeiger. 

Lichtbildervortrag. Um weitere Kreiſe unferer evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung auf die Gefahren des Alkohols auf- 
merkſam zu machen, hält Unterzeichneter heute, um 7 Uhr | 
abends, im Bethaus in der Sterakowſkaſtraße 5 einen 
Eichtbildervortrag über „den Alkohol und feine Be⸗ 
kämpfung“. dieſer Vortrag iſt nur für Exwachſene be⸗ 
fiimmt, dieſelben ladet herzlich ein Paſtor G. Schedler. 


Ev »augsb. Gemeinde in Zdunfta-Wola, 

Am Sonntag, den 6. Februar, um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet eine kirchliche Feier anläßlich des 2. Jahres- 
feſtes der Neugründung unſeres Kindergottesdienſtes ſtatt. 
die Eltern, Paten und Verwandten der Konfirmanden 
werden hiermit auf den am nämlichen Sonntag, um 4 Uhr 
nachmittags, ſtattfindenden GBortesdienft zum Be ginn des 
diesjährigen Konfirmandenunterrichtes aufmerkſom gemacht. 

4 Paftor ©. Lehmann. 


Muſik⸗ und Gejangverein 
„Minore“ 


Am Sonnabend, den 5 Februar d. J,, ver 
anſtallet unſer Verein in den oberen, elegant aus: 
geitatteten Sälen und Räumlichkeiten des Hauſes 
der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, Kopernikaſtr. 46, 
ſeinen traditionellen großen 


Maskenball 


zu welchem die Mitglieder mit ihren werten An- 
gehörigen ſowie alle befreundeten Vereine höflichſt 
eingeladen werden. — Kein Maskenzwang. — 
Die Tanzmuſik liefert das Streichorcheſter unter, 
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters R Tölg. — 
ans Büfett. — Beginn um 9 Uhr abends. 

4 


Die Verwaltung. — 


Billiges Angebot!!! 
Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


1 
0 


0510 
4 15 


'Thonet-Mundus 


Polniſche Fabriken M 0 h 0 In 


von gebogenen 
Aktien⸗Geſellſchaſt. 


Alleinverkauf für Lodz und Umgegend 
MN. Bozen, Lodz 


Puſtaſtr. Nr. 13. — Telephon 41.90. 
Fabrikspreiſe. 


Auf den Möbel iſt der Stempel „Thonet“ 
5 ausgebrannt. 


Bei Schmeche & Rosner 


Petrikauer 100 und 160 
ist Ausverkauf der WintersGarderoben 
Preise fabeihaft billig. 
. 


Perfekter 


Schloſſermeiſter 


für eine hieſige Maſchinenfabrik per ſofort ge⸗ 
ſucht. Wo ſagt die Exp. ds. Blattes. 


1 
Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneß (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 1-go utego 1927 r. 


Poczatek seansöw dla dorosiych codziennie o godz. 
6.30 i 8.45 ( soboty i w.niedziele o g. 4.30, 6.30 i 8.45) 


DWA)J MALCY 


Melodramat w 12 aktach, podtug glosnej powiesci 
Pierre Decourcelle’a p. t. «Les deux gosses». 
Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o godz. 3 15 
(w soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. poi) 


PAT i PATACHON 


jako MIynarczyKowie. 
Komedja w 8-miu czesciach. 
Ceny miejsc dla dorostych: I—70, 11—60, III—30 gr. 
„ miodziezy; I—25, II— 20, III—10 gr. 


* ” 


werden ſchnell und Di 
ausgefüher. Aufträge 
an A. Wude, Targa [2 
zu richten, — 


Achtung, Tomason! ö 


die Dujourftunden bel 
Ortsgruppe der bauen 
Sozialiſtiſchen Rebeite peng 
in Tomaſchow⸗Mazow. . 
Lokale, Mita-Sırabe N..“ 
Es empfangen; N 
Dienstags von 6—8 abt 
Gen. Alfredo Wegol , 
O. Rapke in Sachen 
Gerſchtsweſene 55 
mittwochs von 6—8 abt 
Gen. Hermann Zub wi u, 
H. Prietzel in Stable u 
angelegenheiten — öff 
liche Arbeiten 905. 
donnerstags v. 8 abe 
Gen. Hugo Herman 
G. Herman in magifl ur 
angel.) Gen. Gude wn? 
Büderausgabe 


zur. 


„% 
Freitags von 6 —8 abe 


Gen. Weggi und h. el 

in Bemeindefachen wit 

ſamtliche Ratic lage 
Sonnabends 0.6 Babe 
Gen. Guſtav Jet u. R. 114 
wig in Sachen der Ka 
kaffe; Ben. Hermann To 
wig — Abrechnungen 
den Vertrauensm 1 pr 
Ben. Gewald Ziedtlt | m | 


Hrtsgruppe Lodz 


Reiter-Ötraße Ne. 1 
der vorſtand des Jung 
bundes nimmt Eintrag . 
dreimal wöchentlich, "ga? 
montage, Mittwochs e 
Freitags entgegen. 


11% 
felbft wird auch Abende |“ 


in Sachen des Jugen 
erteilt. 


Ortsgruppe Lodz“ | 
Sprechſtunden von . ge | 
Montag: die Genoſſen “) 

und Sinſer Siu 
Mittwoch: Frinbern l, 
Donnerstag: Feier l. 
brenner ge 1 
Sonnabend: Genoſee 1 


r 


De 
EN 


* 


Sonnab 
— 


— 
Nr. 
Lane Bei 


° me 
u 211173 | 


Garne 
.w, 


ter in 
Modr 


